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Nr. 186. Dinstag, 17. August 1875, — Morgen: Helene. 8. Jahrgang.

Armin.
Stuf dem höchsten Gipfel des teutoburger Waldes, 

vm T-Ütberge bei Detmold, auch Grottenburg ge- 
L  fand gestern und vorgestern die Festlichkeit i 
S « Ä «  5  giganiil*™ =n b.«
ta,«*c Do» fwlt, mlch>- Srnft «anbei m -mim 
Ä « m °  °°n 37 Jchrm juflanbe gtbtadlt tat, 
= 5  m l*!»  nn« und
X n t  That, welcher wir es verdanken, daß es noch 
t o  beutM« »Hon gibt unb baS n=4 b.«t|» auf 
^  W elt gesprochen wird, an den S.eg Armins 
S  AeruSkerfürstensohnes über die Römer zu Anfang

bet unter Kaiser Augustus
RA den ganzen Süden Deutschlands bi« zur Donau

mm  Theile auch darüber hinaus unterworfen hat­
ten dehnten ihre Macht bald auch weiter aus. Schon 
«»'Jahre 9 v. Chr. drang DrusuS, ein «treffohn 
des AuauftuS, bis a« die Weser und Elbe vor. er­
baute dort, um sich tc6 Gehorsams der unterjochten 
Deutschen zu versichern, Kastelle, und Varus der 
rÄni che Statthalter, versucht- es d.e Deut,-den an 
römische Sitte zu gewöhnen, thnen d.e rom.sche 
ReLsvfleae aufzunöthigen. ja auch über Frauen d.e 
Schmach körperlicher Züchtigung zu verhangen. Als 
von aber selbst die Häupter der Frauen fielen und 
L  Mcken der deutschen
i„ „ „  «.futia geschlagen wurdr. da erwachte der Deut­
e n  ^reibitssinn. Allein obschon es sich um alles 
Lnde^ w°s einer Nation ho* und heil.g fein mutz: 
L  ©uradit Sitte, Religion und Unabhängigkeit, 

m « »"«- °°" Dcittichcn z,ig>in„,

wie es solche zu allen Zeiten und an allen Orten 
gibt, welche als die „Besonnenen- auf die ungeheuere 
römische Kriegsmacht hinweisend, von jedem Wider­
stand gegen die gewaltsamen Unterdrückungen abrie- 
then; „Macht euch nicht unglücklich, es ist mit Erfolg 
nichts zu unternehmen, denkt an Frau und Kinder, 
laßt über euch ergehen, was ihr nicht ändern könnt" 
— fo ähnlich äußerten sich jene traurigen „Beson­
nenen," welche leider auch in unserem Jahrhundert 
noch nicht auSgestorben sind, und schickten sich an, 
Schmach und Unterjochung zu ertragen, um nur ja 
gegen keinen Mächtigen Opposition machen zu müssen.

Da erstand dem deutschen Volke in einem kühnen 
und entschlossenen Manne ein Retter in schwerer 
Noth: Armin (seitdem auch Hermann genannt), der 
Sohn Segimers; er war rin edler Jüngling nicht 
allein wegen feiner Abstammung, sondern vorzüg­
lich wegen seines hohen Sinnes und seiner Later' 
landsliebe. Non der Natur 'war er mit großen 
Gaben ausgerüstet und zeichnete sich nicht minder 
aus durch vorzügliche Eigenschaften des Geistes und 
Herzens. Durchdringender Scharfsinn und umfassen­
der Ueberblick, Schnelligkeit d:s Entschlusses und 
gleichwol weise Kaltblütigkeit, kühner Muth und 
Geistesgegenwart, Genialität in den Entwürfen und 
unbeugsame Ausdauer in der Ausführung, Selbstver­
trauen und vollendete Waffenübung — das sind die 
Züge zu feinem Bilde, die selbst seine Feinde nicht 
ganz verwischen wollten und uns daher von dem 
römischen Geschichtschreiber überliefert worden sind; 
nimmt man noch dazu gestählten Körperbau, den 
keine Anstrengung zu erschüttern vermochte, die hohe 
schlanke Gestalt, das wallende blonde Haar. das

große blaue Auge, geistvJÜ w.d blitzend, wiederstrah- 
lend den Haß gegen fremde Unterdrückung, so hat 
man beiläufig ein Gesammtbild Armins in seiner 
Vollendung. Sein größter Ruhm liegt jedoch in seinem 
tiefen Nationalgcfühle, in seinem Schmer; über die 
Zertrümmerung Germanien« und in seinem entschlos­
senen Willen, solchem Unglück trotz Abmahnung der 
„Besonnenen" ein Ziel zu setzen.

Das war um so schwieriger, als die nördliche» 
Germanen keinen Staat mehr bildeten, sondern unter­
worfene Römer waren. Armin stiftete nun einen 
patriotischen Bund, gab den Widerwillen seines Volkes 
gegen die Beherrschung durch d-n Fremden allent­
halben Nahrung, schilderte den Schimpf der Unter­
jochung, entflammte die Gemüther, ermuthigte die 
Zaghaften, begeisterte die Muthigev und bekämpfte 
nebenher auch den Verrath im eigenen Vager, welcher 
von Segest wider die Befreier des Vaterlandes ge­
sponnen ward.

Auch nachdem einige deutsche Stämme für die 
kühne Besreiungsthat gewonnen waren, konnte Armin 
an eine offene Schlacht nicht denken, denn das Kriegs­
heer, über welches Varus gebot, belief sich auf 50.000 
Mann Kerntruppen, war also eine Macht, welcher 
gegenüber der deutsche Besreierbund im offenen Felde 
nicht aufkommen konnte Armin mußte daher zu 
einer List seine Zuflucht nehmen. Er erregte in 
einer fernen Gegend einen Aufstand gegen die Römer- 
Herrschaft, und als Varus mit seiner ganzen Macht 
auszog um denselben zu unterdrücken, dabei die sum­
pfigen und waldigen Gegenden WeftphalenS durch­
ziehen mußte und in eine fast undurchdringliche Wild­
nis hineingelockt war, da stürzten die Germanen von

I e u i l le t o n ,

& rä fS ta u f des Wassers in der Natur.
(Fortsetzung) 

nbertiouyt der zusammenhängende Oeean
die Quelle alles fließenden Wassers aut dem Fest­
oie-uuelle erkennt man Ichon daraus, daß der
ä *  Irt". A S r f f i « ,  tw e m  bi, ip f l?  u„,

2. 2 icit 3 atal«uftnbtn i&rt Saffttnmfim
Ä ' Ä b r  'n.' SW  »«" «“ ! i ° »  « -» - »■»
C  J [ ! !  wird das wird ihm auf der ändern 
& r \ 9, r *  den bereits oben erwähnten Prozeß der 
|*»te durch tntmgtn. Wo genügende Wasfer>Verdunstung «ieder n g ^  bi( yuft um fo

> g -n  in ft« auf, ie wärmer sie ist.
^ehr Wasserd W pfb{(bunfl findet sich daher in
C ' Mwcen, die g-r.ngst- in den kalten
%  troptschcn s o w i e  in den wasserlosen Wüsten
Erblichen Regi ^e r Wasscrdampf bleibt in«
Jjen* «")> * '  Stelle, an welcher er ausgestie- 
$  l 4 lf “ h, rtt wird mit der Luft durch die Strö- 

Ä ü b -n , bl- Slltbe, »eil foclgciüürt. 3«

den heißen Gegenden, um den Aequator herum, 
steigt die erwärmte Luft lebhaft in die Höhe und 
fließt oben theilS nach den nördlichen, theilS nach 
dm südlichen Gegenden hin ab. Von diesen strömt 
gleichzeitig am Boden des LuftmeereS kältere und 
deshalb schwerere Luft nach dem Aequator hin, um 
hier erwärmt zu werden und ebenfalls emporzustei­
gen. Verfolgen wir diesen ansteigenden Luftstrom 
jetzt einmal genauer auf dein Wege, den er in der 
Atmosphäre über der nördlichen Erdhälste nimmt. 
Dieser warme Luftstrom schlägt also in den höchsten 
Luftregionen den Weg nach dem Norden ein, wobei 
er aber in dem Maßt als er sich vom Aequator 
entfernt, infolge der Erdumdrehung, mehr und mehr 
gegen Westen abgelenkt und zu einem südwestlichen 
Winde wird. Dabei erkaltet aber auch die warme 
Luft nach und nach, weil ihr die Wärme, die sie 
am Aequator empfing, nicht mehr zugeführt wird 
und sie an ihre Umgebung ununterbrochen Wärme 
verliert. Die Folge Ist, daß sich die Luftmasfen, 
weil schwerer werdend, mehr und mehr hcrabscnkcn 

unb dabei ihren Wasserdampf zum Theile zu Wol 
Ten und Regen verdichten. Je weiter die äquatvria 
len Lustmassen als Südwestwind gegen Norden Vor­

dringen, um so mehr fühlen sie sich ob und um so 
mehr müssen sie von dem Wasserdampfe, den sie 
aus den wärmeren Gegenden mitgebracht, in Gestalt 
von Regen fahren lassen. Beim Wehen des Süd- 
westwindeS bedeckt sich deshalb der Himmel meist 
mit Gewölk, die Luftfeuchtigkeit nimmt zu und im 
Sommer hat man Regen, im Winter Schnee zu 
erwarten. Umgekehrt verhält es sich mit der Luft­
strömung, die gegen Süden zieht, durch den Ein­
fluß der Erdumdrehung aber in einen Nordostwmd 
verwandelt wird. Sie ist infolge ihrer geringen 
Wärme an und für sich wenig dampfhaltig und 
wird, indem sie gegen Süden in wärmere Gegenden  

vordringt, verhältnismäßig immer tiockner. Wenn 
daher der Nordostwind vorherrscht, so klärt sich der 
Himmel aus und infolge dessen nimmt im Sommer 
die Hitze, im Winter die Kälte zu.

Der Wafserdampf, welcher durch die Luftströ­
mungen in kühlere Regionen geführt wird, verdichtet 
sich hier wiederum zu tropfbar flüssigem Wasser 
und fallt als Regen (oder Schnee) herab. Aber 
nicht alle Länder erfreuen sich in gleichem Maße 
dieser erquickenden Spende des Himmels. Es gibt 
weite Strecken in Asien und Afrika, wo niemals



allen Seiten auf das feindliche römische Krirgöheer 
ein mit dem Rufe: Tod den Unterdrückern und die 
Unabhängigkeit des LaterlandeS!

Nach einem zweitägigen Kampfe waren die 
Römer bedeutend ermattet und geschwächt. Am dritten 
Morgen begann der letzte entscheidende Sturm. Auf 
einer Anhöhe stand Armin, der erhabene Feldherr, 
durch seinen Zuruf begeisternd, mit seinem Adler­
auge die Schwächen des Feindes durchdringend, mit , 
seinem genialen Geistes blick die kühnsten Bewegun- 
gen anordnend. Die Schlacht verbreitete sich über 
die ganze Linie des Feindes blutig und schrecklich, 
denn nicht blos die Besiegung, die Ncrnichtung des 
römischen Heere3 war der unabweiSliche Zweck un­
serer Ahnen. Ganze Schaaren fielen, und immer 
schrecklicher tönte der Schlachtgesang der Germanen. 
Sturz«, Wind und Setter vermehrten noch das 
Grausen der Feinde; die besten ihrer Anführer 
sanken, andere entwichen, Varus selbst ward ver­
wunde! ; er sah sein auserlesenes Herr schon größten- 
theil.S vernichte» und die Ueberbleibsel dein unab­
wendbaren Verderben überliefert: — Verzweiflung 
voll gab er sich selbst den Tod! Die römische Vet­
teret wollte durch die Flucht sich retten. Auch sie 
wurde eingekeilt und nicdergewcrfen. Die Niederlage 
der {Römer war eine vollkommene. Nur einzelne 
entkamen. Das Heer Qutntilius Barus' war ver­
nichtet, Deutschland gerettet. Das war die Armins, 
schlackt im Teutoburgerwalde im Jahre 9 nach 
unserer Zeitrechnung; auf ihr ruht die Unabhängig­
keit, ja der Bestand der deutschen Nation, und wenn 
die letztere ihren großen Helden in diesen Tagen 
durch die Einweihung eines gigantischen Denkmals 
ehrte, so trägt sie nur eine alte Schuld alt, welche 
sie gegen ihren kühnen Erretter Armin verpflichtete.

( I -  T.)

Politische Nundschlm.
Laibach, 17. August.

Znlauö. Nach Mittheilungen der officivsen 
Organe wäre zunächst ein zweimonatliches Provi« 
sorium in der l  e m b e r g e r S t a t t h a l t e r e i  
in Aufsicht genommen. Ein Eorrespondent der 
„Bohemia" sagt: „ In  den maßgebenden Kreisen
scheint man nichts weniger als an eine rasche Be. 
setzung jener Stelle zu denken und werden noch ei­
nige Wochen vergehen, ehe man sich an dieser Stelle 
für einen bestimmten Candivaten entscheidet. Minister 
Ziemialkowöki, dessen Bctum in dieser Angelegenheit 
nicht wenig gewichtig in die Wagschale fallt, hat 
noch den ganzen Monat Urlaub, und bevor nicht 
iarnmtlidje Minister von ihren Urlauben wieder in 
Wien eingetroffen sein werden, ist gleichfalls an eine 
Entscheidung kaum zu denken. Der Monat Oktober 
ist jedoch unstreitig der Zeitpunkt, in dem eine Ent­
scheidung erfolgen muß. Das Mandat des galizischen 
Landtag», dem allem unter der mächtigen Protection 
Golnchowöki'S es gegönnt war, eine volle sechsjährige

ein Tropfen Regen fällt; daö sind jene verrufenen 
Sandwüsten, jette Meere ohne Wasser, welche kein 
lebendiges W ett beherbergen und selbst für mörde­
rische Seuchen eine nnnberschreitbare Schranke bil­
den. Nur vereinzelt finden sich in diesen unermeß­
lichen Sandmeercn kleine, durch Wasser und Vege­
tation belebte Oasen; es find Stellen, wohin, ge­
leitet durch die unterirdische Vodenschichtung, dar 
Wasser aus weiten Entfernungen zusammensickert. 
Die mächtigsten Regengüsse finden statt in den Re­
gionen der größten Erwarmung am Aequator. Der 
gewaltige, emporsteigende Luftstrom, der sich von 
hier nach den Polargegcnden hinwendet, verliert 
einen Theil seines Gehaltes an Wasscrdampf schon 
über dem Orte seines Emporsteigens in Form von 
Regen. Das ist die Ursache der tropischen Regen­
güsse, welche sich für alle Orte zwischen den Wende­
kreisen mit dem höchsten Stande der Sonne ein- 
stellen. Die sogenannte Regenzeit jener Gegenden 
entspricht also dem dortigen Sommer und nicht, wie 
man bet uns noch vielfach glaubt, dem Winter.

(Fortsetzung folgt.)

Campagne ohne Mandatserneuerung zurückzulegen, 
ist jetzt abgelaufen und sind Neuwahlen vorzunehmen. 
Knüpfen sich an diese auch nicht besonders weit­
tragende politische Erwartungen, wie jene waren, 
die das Ministerium Karl Auersperg und das M i­
nisterium Haöner davon erwarteten, so ist die Wahl 
jener Körperschaft immerhin wichtig genug, um 
wünschen zu lassen, daß diese unter keinem Proviso­
rium in der obersten Leitung des Landes vor sich 
gehe.

ucs liegen inbezug auf den Auss t and  in 
d e r H e r z e g o w i n a  mehrere beruhigende Nach­
richten vor. Nicht etwa beruhigend für die Türken, 
denn daß die Bewegung gewaltig wächst uns täglich 
stärkere Zuzüge aus Montenegro und Serbien er­
hält, darüber ist kein Zweifel möglich. Aber eine 
Reihe von Mittheilungen beschwichtigt die Besorgnis 
vor einer österreichischen Intervention. „P:sti Naplo" 
und „Pester Lloyd" versichern auf das bestimmteste, 
daß von einer I n t e r v e n t i o n  nicht die Rede

konnte nachgerade sich ermannen und sie, wenn auch 
nur aus bloßen VerfchöncrtmgSrücksichten entfernen.

Ueber die in B o n n  tagende UnionSeonferenz 
liegt ein Telegramm vor, wonach D ö l l t n g e r  
über die großen Veränderungen berichtet hat, welche 
durch das Vaticanum in den Verhältnissen der rö» 
mischen Kirche zu den übrigen christlichen Bekennt« 
nissen herbeigeführt worden seien. An den wesentlich 
theologischen Discnssionen nahmen die orientalischen 
Theilnetzmer lebhaften Antheil. Man wird eine 
Formel entwerfen, welche die gemeinsame Ueberzeu« 
gung der in der Hauptsache einigen Versammlung 
zum Ausdrucke bringen soll.

Das engl i sche P a r l a m e n t  hat sich am 
13. d. vertagt und die Thronrede spricht die feste Zu» 
verficht in die Erhaltung des allgemeinen Frieden* 
ans. Die Session war gegen den Schluß hin ziem­
lich bewegt, nahm eine hochpolitische Färbung an 
durch die Anzahl eifersüchtiger Interpellationen über 
die Angelegenheiten anderer Mächte, welche der

sei. Einen Leitartikel, der zu einem ähnlichen Schlüsse' plötzliche Bruch mit der Nichtinterventionspolitik zu 
kommt, veröffentlicht die „Petersburger Zeitung.' tage förderte, und gerktb in leidenschaftliche E #  

'  Fürst Mtla ' "  'Sic sagt, 
nach Wien

wenn Fürst Milan mit der Hoffnung 
gekommen sei, bei der österreichischen Re

regungen durch P l i m s o l l ' S  mannhafte» Arft 
treten. Seiner Energie ist es zu danken, daß to t#

zirrung eine Aufmunterung für hochfliegende Pläne lstenö das provisorische Handelsschiffahrts - Gesetz
zu finden, so habe er eine große Enttäuschung er 
lebt, denn er habe Wien mit der Ueberzeugmtg ver­
lassen, „daß ihm zum Heile feines Volles vorläufig 
nur die Myrthe befchieden wird."

Graf Z ichy, der am 13. d. abends von Pest 
nach Konstanitnopel abgereist ist, nimmt nach dem 
„Pester Lloyd" Instructionen mit, welche mit denen 
des deutschen und russischen Botschafters identisch 
sind. Sie geben dem Wunsche Ausdruck, es möge 
der Pforte gelingen, so bald als möglich den Aus­
stand zu, bemeiflcm und dann Zustände anzubahnen, 
welche der Wiederholung ähnlicher bewaffneter Er­
hebungen Vorbeugen könnten. Man sei in den leiten­
den politischen Kreisen davon überzeugt, daß die 
Türkei imstande sei, den Aufstand niederzuschlagen, 
und man lasse vorläufig die Frage ungelöst, was 
im entgegengesetzten Falle geschehen sollte. Der 
„Pester Lloyd" schließt mit folgenden Worten: „Än 
dem energischen und rationellen Vorgehen der Pforte 
liegt cs einzig und allein, solche Erörterungen, auch 
insofern sie blos den Charakter einer akademischen 
Discussion haben, ganz überflüssig zu machen."

In  Pest werom die Vorarbeiten für den 
nächsten Re i c h s t a g  eifrig betrieben. Nach den 
vorliegenden Meldungen ist der Ministerrath in 
mehreren seiner Sitzungen, welche noch fortgesetzt 
werden, mit der Feststellung des Actiousprogrammeö 
beschäftigt gewesen. Die Thronrede, mit welcher der 
Reichstag eröffnet werden soll, wird genauere Aus­
schlüsse über die Absichten der Regierung bringen; 
sie wird zwar >ine Aufzählung der Vorlagen ver­
meiden, dafür aber die priucipiellc Seite der beab­
sichtigten Reformen genau fixieren.

Ausland. Den am 15. und 16. d. M . statt- 
gefundenen Festlichkeiten anläßlich der Enthüllung 
des H e r m a n n - D e n ! in a l S ging eine häß­
liche Dissonanz voran. Daö Lippe'sche Fürstenhaus, 
tvelcheS als Gastgeber fungiert, hat eö nemlich 
unterlassen, die Volksvertretungen zu der nationalen 
Feier einzuladen. Nicht einmal der Reichstag ward 
einer solchen Aufmerksamkeit theilhastig. M it Recht 
beklagen sich die deutschen Blätter über diese Takt­
losigkeit. Sie stellen bei dieser Gelegenheit Betrach­
tungen über die Lippe'sche Bersassungswirre an, 
welche nun schon seit 8 Jahren einen garstigen Fleck 
in der Entwicklungsgeschichte des deutschen Reiche« 
bilden. Ein Earicatur auf den Eonstitutivnalismus 
ist die sogenannte Verfassung deS Delmolder Landes, 
dessen Zwölftel-Souveräne sich als die Nachkommen 
Armins aufspielen, und die Hoffnung, daß von dem 
nationalen Jubel, der in diesen Tagen durch den 
teutobuegde Wald klingen wird, ein Umschwung in 
der Verwaltung des Landes datieren möchte, erscheint 
mehr denn je alö ein frommer Wunsch. Mecklen­
burg und Lippe sind zwei sonderbare Schonpflästerchen 
auf dem Antlitze des Reiches. Der Bundesrath

dnrchging; von anderen erledigte» Vorlagen ftad zu 
nennen: die neuen Arbcitergesetze und das Pichter> 
Entschädigungsgesetz. In  D u b l i n  zanken sich W  
die nltramontvncn Veranstalter der O'Eoutellsntt 
unter sich herum, wer eigentlich die Schuld an bat 
fatalen Scandalen trage. Die höchst zweifelhafte 
Ehre fällt dem Lord Mayor zu.

General Eabr er a hat sein „Hauptquartier," 
wie er die uut ihn versammelte Schar von Müssig» 
gangem und pulvericheuen Windfahnen-Patriotw zu 
nennen beliebt, in Toulouse aufgeschlagen. Er wird 
von da ans „den Gang der Ereignisse in Spanien 
beobachten." Das ist wol das Ende des Zuges, den 
der alte „Tiger des Macstrazgo" unternommen, um 
Alsonso X II. aus dem Throne zu befestigen.

Zur Tagesgeschichte.
— P r i nz Ka i l T  he o do r v o u B aier» P tjU

am 10. o. in Tegernsee vom Pferde und blieb tobt. (Prinz 
Karl ifieudor, Herzog in itiatcin, wurde geboren in Possen- 
hosen am 9. August 1839, roar Oberstlieniencmt im 3ten 
Chevequxlegers-Regimeut, verwählt mit Prinzessin Sophie, 
Tochter 0<§ verstorbene» Königs von Sachsen, Witwer seit 
L. März 1867, wieder uermihtt am 88. April 1874 nii' 
Prinzessin Maria Iosepha, Tochter des Prinzen Miguel w» 
Bragauza. E r hinterläßt eine Tochter aus erster Ehe, P rif 
zessitt Amalie, geb. 24. Dezember 1865. Der versterbe« 

Prinz war ein Sohn des Herzogs Maximilian in 
und Bruder der Kaiserin Elisabeth.)

— A g r a t n e r  Hochschule. Die sildslavische 6” * 
sdule zu Agram hat im adgelausenen Sommer-, 

üöv Studenten gezählt.
— I n  den A l p e n  v e r u n g l ü c k t .  AuS Bi 

wird irnterm 11. d. M . geschrieben: Der Lehrer von 
tiiy  in Warnten, Herr HilariuS Unterfceuter, ging am 29ßcr 
J u li d. I .  am frühen Morgen ans die sogenannte 8.W  

Alpe, um in der Geyentz der Mißspitze und dt< ®ittM f 
zu botanisieren. Leider ist derselbe von seiner botams4<* 
EfCittfiott nimmer heinigekehrt und dürfte jedenfalls in W 
gefährlichen Gegend, die selbst mancher schwindelfreie fflwnieP 
läget nicht zu durchwandern imstande ist, durch einen
in den Abgrvüd ums Leben gekommen sein. Trotz 
erdenklichen Bemühungen und Nachforschungen ist der Lv' 
uiigliicktr bisher nicht ausgefunden worden.

— B ä r e n j a g d .  Man schreibt a u t  Sol, 11. "  

gust: Am 26. Juli d. I .  erschlug ein Bär in dem 3»* 
soler Revier aus der Herrschaft Saybusch gehörigen 
Ost na drei Stück Kühe. Die infolge dessen auf deoM  
unternommene Jagd blieb erfolglos; in der darauf
den Nach! verwüstete er mehrere Haferfelder. Am 27. tru» 
abermals getagt, und gleich im ersten Triebe kam D 
Petz in mächtigen Sätzen auf den erzherzoglichen Förßv- 
Herrn Nudvlph Schwach, zu, der ihn durch wohhckw 
gcne rrugelschüsse erlegte. Der Bär wog zerlegt 428 Pf«-, 
die Breite seiner vorderen Pranken war zehn Zoll, 
wurde sein Alter, nach Lenrthrilnng seines schadhaften W



Kfieä zwischen 30 u n i 40 Jahren angesprochen. Bei der 
H-rlequng wurden in  seinem Wilopret mehrfache Stücke 
»r-ckten Bleies und Schrote verwachsen aufgesunden; Be-
v«s. daß er schon Ger im Feuer war.

D e r  U n g a r w e i n .  Ungarn und seine Krön­

ender erzeugen durchschnittlich über dreißig Millionen 
Eimer Wein Hievon kommt nur ein sehr geringer Theil 

«ussuhr. obschon in  den letzten Jahrzehnten die nnga- 
L  ^then Weine selbst nach Frankreich gingen, um von 
t a r t a «  feine Bourvcauxweine wieder in den Handel zu 
kommen. 3 »  Ungarn haben sich übrigens in neuerer Zeit 
mehrere Gesellschaften gebildet, deren Hauptaufgabe 2hv 

„euer Verbindungen mit dem Auslande, sowie 
5 Una =er Kellerwirthschaft ist. So entstand der wkayer 
L dA ür W eintultur. die kroatisch-slavonische Gejellscbast. 

die U db e n  Zweck verfolgt, die «lauer Weinhandlnngs- 
>eT ler-krder Weinhandlungsverein m it einer 

l*  ”  } '  Ä  , JC. Berücksichtigt man das Verhältnis des 

to lraurneS  s° steht Ungarn im Weinbau in  erster Reihe. 
t r S a c i e r l  jetzt nur 2 Millionen Eimer Wein, 
r 1' " J  40 Oesterreich mit Ungarn 42, Spanien 9 und 

aoOnetein 3 Millionen Eimer. Rumänien er-
' • „ fif) ooo die Krim  und Befsarablrn 400,000 

icuat n u r cuu,uvv,
^Griechenland 200.000 E.mer,

- E i n  hübscher  n l t r a m o n t a n e r  A u f -  
l ihpr M it  der pompösen O'Conn-ll-Feier, sür welche 
ZV *«miid>en Iltricalen Blätter schon seit Wochen agl-

2 T . T Ä N .  » « » « m -  « m

»- W - W  ««• to lm i ™-
' fult  die Ultramontanen einmal schänd l i ch  

L  fe ilt sich nemlich heraus, daß O'Connel ein

N r 189 in  D ublin ausgenommen und erwarb m 

Irrrer Zeil die höchsten Grade. Seiner numüdlrchen That.g. 
^  ün Dienste des Ordens wegen wnrde er zum Groß. 
Z Z  der großen Loge von Irla n d  ernannt, welche stelle 

£  , um Jahre 1838 bekleidete. Und solch r.n-n vielfach 
J L t e n  GrohieufelSbraten, vor Dem jeder fromme fta. 

Z f  nach Anweisung der Kirche sein Kreuzle.n fchlagen 
L k  haben Papst. Cardinal- und B.scböfe und all- sonstigen 
U 'tm t Führer der Christenheit zu einem förmlichen Hei­
ligen gemacht, wenigstens ihre lebhafteste Verehrung gegen 
ifcn M riftliä bezeugt. Is t das nicht ganz unfehlbar köstlich!

l  a n r W o r n  nng .  I n  e.ner berliner Heilanstalt 
c . , ,  immer Mann erblindet darnieder, der

2 m  BeflagciiswcrtDe Unglück nach der Aussage der Aerzte 
durch die Angewohnheit, bei seinen täglichen Eisen- 

i r r t e n  °us dem Fenster zu M n  zugezogen hat. Etwas 

k  die Augen Gefährlicheres als dieser i c h ^ r f e  Z u g  

-A ni»t denkbar sein. H

^ ro o tu § tf ll=̂ 9 t^ g c iü je t te n .
_  , D a s  n e u e  städt i sche S c h u l g e b ä u d e  
nni, L m  Graben, das mit dem Beginne des neuen 

t  lsb ie  »weite städt. Volksschule bezieht, schreitet nun
= « W  « - » > „ » » , - -

' " T j S j j S l « u « ( . . « « » • )  D . -  r. 1 3,1.. 
b <«' » UI Q r  N r. 16 ist nach beendeter Hebung in
L k ° " a m  14 d wieder in Triest ®B6 M .

C e / ö o r o n  K u h n  Nr. 17 ist Montag den 16. d .M .

^ ^ 7 s 7 - 7 - 7 ^ i » i s t - r i u m ) s - n . s t c h  vet; 

«M t einer Verordnung den Truppen klar zu ma.-

Ä  tie  Übliche Begleitung einer dem Mannschafts. 
I '  36 ’ .nell u ,v Vernehmung als Zeuge vor e.n

S itrr i *  t berufenen Miütarpetsim durch einen Ossi, 
v . l g r r  l ch Dienstreglement vorgeschrieben ist, noch

' um to6HM«.m«anermm.
~  lg ein sehr verwendbares DesinsecüonS. und 
65 M  “  nm wohlseilen Preis allgemeiner zu-

« *“ ,tte J L  hat das Finanzministerium angeordnet,

m . '«  " l-
iL, inorro u i  behandeln ist-

t ? o r ol og i scheS. )  Seit vorigen Sonntag 
-  (S ie  1 säst täglich und war fast überall höher

S  die Tempe ^  ^m  Morden Enropa'S war die

e W "6«1«'-

Hie und da kamen im südlichen Rußland Gewitter m it 
Hagelschläg-n vor. Die Meere waren ruhig/ ebenso in  der 
Türkei. Am 9. d., abends, wurde aus Konstantinopel Ge­
witter m it Sturm , am 11. ans den meisten orientalischen 
Stationen Regenwetter gemeldet. Die Temperatur ist hier 
seil dem 12. d. ebenfalls höher als ihr Nirmale, die Lust 
nur schwach bewegt, bas schwarze Meer und der Archipel 
ruhig. Aus Ita lien  wird ununterbrochen über heitere W it­
terung bei schwachen, nur bei Sicilien öfters ziemlich starken 
Winben und hohe Temperatur berichtet; bas Mittelmeer 
wie die Adria waren vorherrschend ruhig. Innerhalb Oester­
reich-Ungarns war seit Sonntag den 8. bis zum 13. b. 
andauernb ruhiges Wetter bei heiterm Himmel und stets 
zunehmender Temperatur, die seit dem 9. d. bedeutend über 
der normalen steht; überall war die Witterung sür den 
Stand der Feldsrüchte äußerst günstig; am 13. vormittags 
begann im Westen schweres Gewölk anszusteigen, welches in 
den Alpenländern im Lause des 13. und der daraus folgen­
den Nacht als reichlicher Niederfchlag mit Gewitter nieder* 
ging, doch wurden weder Hagel noch Sturm gemeldet.

— ( V e r t i l g u n g  d e r  F e l d mä n f e . ) D a z u  wird 
folgende Mischung als besonders wirlfam empfohlen: Man 
nehme Speck, lasse diesen aus und werfe in das stüfstge 
Fett, je nach Bedarf, vergifteten Weizen; der Arseni! theilt 
sich dem ganzen mit, und der so entstandene Teig wird zur 
Vergiftung benützt, indem man in jedes Loch ein kaum 
eine Haselnuß dickes Stück hineinlegt. Legt man, um sich 
von der Wirkung zu überzeugen, etwas in ein Loch, tr itt 
aber dieses nicht zu, so sieht man in wenigen Minuten, 
wie die Mäuse, durch den Geruch des Speckes angezogen, 
hervorkommen und um das hineingelegte G ift streiten. Daß 
die oben angegebene Methode wirklich praktisch ist, beweist 
folgende Thatfache: Zehn aneinanderstoßende Hectarm Land, 
welche vor einiger Zeit auf diese Weife behandelt wurden, 
standen recht gut, während die fämmtlichen umliegenden 
Saatstücke, auf denen das Verfahren nicht angewendet 

wurde, ganz und gar verloren waren.

Aus dem Gerichtssaale.
S c h w u r g e r i c h t s - V e r h a n d l u n g  vom 16.Au­

gust 1875 wider Eduard P o z g a j  wegen Verbrechens der 
versuchten Verleitung zum Betrüge — unter bem Vorsitze 
des k. k. Landesgerichtsrathes L e i l m a y e r ,  in Gegenwart 
des k. k. LGR. Baron Rechbach uns des k. k. LGS. Pesiak 
als Richter, des k. k. Staatsanwaltjubstituten Gerdesii als 
öffentlichen Anklägers, des Advocaten Brolich als Verthei 
digers und des k. k. Auskultanten Polec als Schriftführers.

Ans der Anklage entnehmen w ir folgendes: Am 8. M ai 
1875 kam Eduard Pozgaj von Laibach zu dem in der Stern 
allee auf einer Bank sitzenden Ludwig Kerzisnik von Laibach, 
erkundigte sich nach seinem Befinden und machte ihm, nach 
dem er über Dienst- und Beschäftigungslosigkeit geklagt hatte, 
folgenden Antrag, wie ihm geholfen werden könne: Er 
erzählte ihm, daß er vor einiger Zeit bei der laibacher Spar 
kaffe eine geringe Einlage auf ein Sparkassebüchel gemacht 
habe und verrieth ihm die Absicht, dieses Sparkaffebüchel 
auf eine hohe Summe zu fälfchen. Ludwig Kerzisnik sollte 
sich aber einen schwarzen Rock unb einen falschen Schnur- 
bart anschaffen. So ausgerüstet würden sie dann mit bem 
Sparkaffebüchel ans das flache Lonb, entweder zum Pfarrer 
eines Ortes zwischen Dobrava und Oberlaibach oder zu dem 
in Rudnig oder auf den Großkahlenberg gehen. Ludwig 
KerZisnik hätte nun bei demselben den Verlust eines an 
einen hohen Betrag lautenden Sparkaffebüchels anzuzeigen 
und den Pfarrer zu ersuchen, dem redlichen Finder desselben 
tu seinem Namen eine Belohnung von 60 st. auszuzahle» 
Zwei oder drei Tage darauf würde wieder Ludwig Kerzisuik 
zum Pfarrer nach dem Schicksale des Büchels fragen kom 
men, und nachbem er dasselbe erfahren haben würbe, sich 
sür einen Agenten ausgeben, über momentane Gcldver' 
legenheit klagen und den Pfarrer nm ein Darlehen von 
400 bis 500 fl. gegen Verpfänbung bes Büchels bitten, 
welchem Ansuchen berselde angesichts ber hohen Summe, auf 
welche es lautet, zweifellos willfahren würbe. Um diesen 
noch eher zur Auszahlung des Darleihens zu vermögen, 
wollte Eduard PoZgaj das auf Namen J u ri Geriet laulende 
gefälschte Sparkaffebüchel auf Julie Gcrfer fälfchen und auf 
das sür Sessionen und Vinculiernngen vorbehaltene erste 
B latt auf Namen der Julie  Geriet auch bic Verfügung 
fälschen, daß bit Eigenthümerin bic ganze Einlage für den 
Todfall irgend einer Pfarrei zuwende. Desgleichen ver.

sicherte er den Ludwig Kerzißnik, um ihn desto sicherer zur 
Mitwirkung zu verleiten, daß er ihm vom erhaltenen Gelbe 
200 fl. überlass.', daß ihm ein solcher Betrug mit einem 
Pfarrer schon gelungen sei unb daß er nach Durchführung 
des geplanten Betruges noch drei Sparkaflebüchel fälschen 
werde, m it denen sie bann in Triest noch weitere derartige 
Betrügereien leicht durchführen werden. Eduard Pozzaj be. 
stellte den Ludwig Kerzisnik ans den 10. M ai 1875 abends 
aus die Triesterlinie. damit sie von dort aus zur Ausfüh­
rung des von ihm ausgesonneuen Betrugsplanes schreiten 
könnten. Dieser ging zwar scheinbar auf die Idee des 
Eduard Pozgaj ein, meldete jedoch fchon am 10. M ai nach­
mittags alles dem hiesigen Stadtmagistrate, um mit Hilfe 
der Sicherheitsorgane den geplanten. Betrug zu hintertrei­
ben und den Eduard Pozgaj sammt dem Sparkaffebüchel 
der Sicherheitsbehörde auszuliefern. Am 10. M ai 1875 
abends erschien jedoch Eduard Pozgaj auf ber Triesterliuie 
nicht, indem er dem KeHisnik früher sagen ließ, daß er nicht 
Zeit habe und ihn gleichzeitig den 11. M ai 1875 nachmit­
tags zu gleichem Zwecke in die Sternallee bestellte. Auch 
an biesem Tage kam Eduard Pozgaj nicht, da er sich in  

einer Branntweinschänke aus der Wienerstraße verspätete; 
als aber gegen 5 Uhr nachmittags Ludwig Kerzisnik mit 
einem Leichenzuge dort vorüber ging, schloß sich ihm Pozgaj 
an, unb führte ihn, weil er ihm Vorwürfe gemacht hatte, daß 
er ihn m it feinem Platte foppe, in  seine Wohnung in  der 
Vorstadt Tirnau. wo er ihm das auf Namen des J u ri Gercer 
lautende, über zwei Einlagen über 100 fl. unb 860 st. aus­
gestellte Sparkaffebüchel N r. 83,254 zeigte und es dann 
gleich wieder auf einen O rt außer dem Zimmer zur Verwah­
rung trug. Zugleich bestellte er den Ludwig KerziZuik auf 
den 12. M a i 1875 um halb 2 Uhr nachmittags in die 
Sternallee, von wo aus sie gegen Dobrova zur Ausführung 
des geplanten Betruges gehen würden.

Ludwig Kerzi§nik meldete sofort die Entdeckung des 
Sparkaffebüchels den ihm beigegebenen Detectiv Meßan und 
aus dem Stadtmagistral. Infolge dessen begab sich noch am 
11. M ai 1875 eine Commission, bestehend aus dem Wach- 
inspeclor Joh. Bartolo. dem Stadtwachmann August Erzin 
und dem Detectiv Michael MeZan zum Eduard Pozgaj, um 
das Sparkaflebüchel ausfindig zu machen. Er wollte jedoch 
davon nichts mehr wissen und auch keine Kenntnis von bem 
Schlüffe! zu der außer' dem Hanse befindlichen Holzlege, 
welche man wie die übrigen Localitäten infolge dessen durch­
suchen wollte, haben, obwol feine Ehegattin laut Bestätigung 
des August Erzin der Commission angab, daß er der letzte 
in der Holzlege gewesen sei. Endlich riß Etzin die Latten 
der Holzlege auf und fand hinter bem Holze bas in  Frage 
stehende Spackaffebüchel, welches auf zwei Einlagen von 
100 st. und 860 fl. lautete, obwol laut Bestätigung der Vor« 
stehnng der laibacher Sparkasse vom 12. M ai 1875 unter 
Nummer 83,254 thatjächlich nur 1 fl. am 3. A pril 1875 
eingelegt worden ist.

Eduard Pozgaj verantwortet sich Dem gegenüber, daß 
alles das, was Ker^isnik ihm zur Last legt, er selbst gethan 
und ihn zur Mitwirkung zu verleiten gesucht, ihm auch das 
Sparkassebüchel gezeigt, sodann aber in  seine Holzlege, nm 
ihn zu verdächtigen, hinterlegt habe. Ludwig KerZiZuik habe 
ihn noch ersucht, auf dasselbe noch weitere Bestätigungen 
von Einlagen bis zum Betrage von 1700 fl. zu fälschen. 
Für die Glaubwürdigkeit der Aussage des Ludwig Kerzisnik 
und die Lügenhaftigkeit der Verantwortung des Eduard 
Pojgaj sprechen jedoch so überwältigende Umstände, daß auf 
diese Verantwortung keine Rücksicht genommen werben kann.

Zunächst muß berücksichtiget werden, daß Eduard Pozgaj 
ein den Betrügereien ergebenes und deshalb bereits empfind­
lich abgestraftes Individuum ist, dem ein folchet Plan, wie 

er ihm vom Ludwig Kerzisnik zur Last gelegt wird, immer­
hin zugemuthet werden kann, er wurde nemlich wegen 33er» 
breckens des Betruges bereits zweimal, und zwar zu acht­
monatlichem und sünszehnmonatlichem schweren Kerker ver­
u rte ilt, während Ludwig Kerzisnik sich außer einer unbe­
deutenden Übertretung des Betruges noch keine strafbare 
Handlung gegen fremdes Eigenthum zuschulden kommen ließ.

Gegen Eduard Pozgaj spricht noch die weit größere Ge­
wandtheit in  der Schrift, welche ihn zur Fälfchung viel 
geeigneter macht, als den Ludwig Kerzisnik. ®Cgen ihn 
spricht der offenbare Besitz des Sparkaffebttchels. sowie der 
Umstanb, daß die SicherheitSorgane bei Annäherung zur 
Wohnung de« Pozgaj einen demselben ganz ähnlichen Mann 
von der Gasse in  das Haus, wo Pozgaj wohnte, laufen



sahrn und Laß er damals wahrscheinlich das Sparkaffebüchel 
in dir H-lzlege versteckte. Hätte es Ludwig Kerzismk besessen 
und gefälscht, wie Eduard PoZgaj behauptet, so hätte er ihn 
gewiß nicht ersucht, die weitere Fälschung desselben ans Ein 
lagen bis 1700 fl. vorzunehmen, sondern hätte dies selbst 
besser und verläßlicher gethan. Endlich spricht sür Ludwig 
IterZiZnik der Umstand, daß er den ganzen Vorfall gleich 
nach der Eröffnung des Planes Vonseite des Eduard P M a j 
der Polizei «öffnete, was er gewiß unterlassen hätte, wenn 
er denselben ersonnen und zu deflen Durchführung jeman­
den geworben bätte.

Aus diesen Umständen erschien Eduard Po^gaj, 32 Jahre 
alt, katholisch, verheiratet, Diurnist in Laibach, wegen Ler 
brechend des Betruges, der Veruntreuung und des Dieb- 
pahles schon gestraft, angeklagt: er habe dadurch, daß er 
im Laufe der Monate April und M ai 1875 in Laibach das 
auf Namen des J u ri Gerber lautende Einlagsbllchel der 
laibacher Sparkaffe Nr. 83,254 von 1 fl. aus zwei Einlagen 
in  der Summe von 960 fl. fälschte und den Ludwig 
KerZiZnik von Laibach einluv, ihm zur Irreführung irgend 
eines Pfarrers auf dem flachen Lande mit demselben in der 
Art behilflich zu sein, daß er bei ihm den Verlust dieses 
Sparkasiebüchels anzeigen und ihn ersuchen würde, dem 
redlichen Finder und Rückstcller desselben eine Belohnung 
von 50 fl. auszuzahlen, daß sodann Eduard Pozgaj das 
Sparkaffebüchel als Finder dem Pfarrer bringen und die 
Belohnung pr. 50 fl. von ihm in Empfang nehmen werde, 
daß endlich etwas später aber Ludwig KerZisnik selbst nach 
dem Sparkaffebüchel Nachfragen, und mit der falschen Vor­
spiegelung ein Agent zu sein und fich in momentaner Geld­
angelegenheit zu befinden, gegen Verpfändung des Spar 
kassebüchels von ihm ein Darleihen von 400— 500 fl. her> 
auslocken würde, wodurch der Pfarrer um einen Betrag von 
450 bis 550 fl. beschädigt werden sollte, den Ludwig 
KerziZnik zu verleiten gesucht, einen Menschen durch listige 
Handlungen und Vorstellungen, in der Abficht, ihn um 
einen 300 fl. übersteigenden Betrag zu beschädigen, in I r r :  
thum zu führen, dadurch aber das Verbrechen der versuchten 
Verleitung zum Betrüge nach §§ 9, 197, 200 S t. (SS. straf­
bar nach §§ 9, 203 S t. (8. begangen zu haben.

Die Gejchwonien haben die diesfalls an sie mit Hin- 

weglaffung der Verfälschung des obigen Sparkaffebüchels 
gestellte Hauptfrage mit 8 Stimmen gegen 4 bejaht, wornach 
PcjSgaj über den weiteren Antrag der k. k. Staatsanwalt­
schaft des Verbrechens der versuchten Verleitung zum Ver­
brechen des Betruges nach §§ 9, 197, 200 St. G. schuldig 
erkannt und nach § 203 mit Anwendung des § 338 zur 
Strafe des schweren Kerkers in der Dauer von zwei Jahren, 
verschärft mit einem Fasttag alle Monate, und zum Kosten- 
ersatze verurtheilt wurde._______

jliifletommcnc Fremde
am 17. August.

Hotel ö iu d t W ie» Binder, k. f. Major, und Aite, Agent, 
Triest. — Peyer und Salm, Reisende; Hellauer und May, 
Kaufleute, Wien. — Ballaja, Reisender, Brünn. — Ättiftf, 
Kfm.. Licktenwald. — Gerber, Geschäftsführer, und Ecker, 
Salzburg. — M artin ; Luigia sammt Sohn, Pola. — 
Wislie, England. Weiß, Kapellmeister, Finme 

Hotel Elefant. Se. Hoheit Herzog von Würtemberg, und 
Stare, Kapellmeister, Triest. — Wolsegger summt Frau. 
Gottschee. — Hinck. — Leicht. — Kermann, S t. Peter. 
— Äruöii, Arztensloitwe. C illi. — D r. v. M alfatti, Graz 
Kollman», Wien. — Erjavec, Prof., Fiume.

Hotel Europa. Zichini und Sitko, Triest. — Baronin 
Ebergeny, Ungarn. — Baron Jochmnö sammt Familie, 
München. — Wawra sammt Frau, Wien.

M o liren . Weiß sammt Bruder, Wien. — Posauz Maria, 
Stubenmädchen, Littai. — DernovSek Antonia, Alexan­
drien. — Petschnig, Saloch.

Telegramme.
Wie«, 16. August. Handelöminister C h i n ­

in e c k y trat heute eine» cinmonatlichc» 'Urlaub 
zum Kurgebrauche in der Schweiz an.

A g ra m , 16. August. „Worobnc Iiovine" Mel' 
den: Heuke nacht« brach zwischen Kostajnitza und 
Dubicza in B u « n i e n der Ä u f st a n d mt6. 
Tiic'Ctnfurflrntm überfielen da« WachrhanS Jokiowo, 
tödtcten zwei ttiififdjc Soldaten und nahmen die 
Waffen weg.

R a g llfa , 16. Au jlist (Slav sche Quelle.) Die 
Insurgenten erftükmlrn bn« Foit Goiansko bei Piva 
und nahmen die Stadt M ^tlich ia  ein.

Belgrad, 16. August. Infolge des Wahl» 
ergebnisscg für die Skupschtina gab das Ministerium 
heute mittags feine Demission, welche angenommen 
wurde.

Detmold, 16. August. D ir Enthüllung des 
Hermann-Denkmals hat heute mittags im Beisein 
des Kaisers feierlichst stattgefunden.

Konftautinopel, 16. August. Nedjib Pascha 
erhielt den Oberbefehl über die kaiserlichen Truppen 
in der Herzegowina. „Courier d' Orient" schätzt die 
gegen die Insurgenten entsendeten Truppen auf 
zwanziglausend. Gras Zjchy ist hier eingetroffen.

Wiener Börse vom 14. August.
Staatsfonds.

5perc. R en te , ö s t.P ap .  
bto. b to . oft. in  S i l o .  
Lose e e n  1854 . . . . 
Lose v o n  1860, ganze  
Lose v o n  1860, F ü n ft .  
Präm iensch. v .  1864 .

Ornndent.-Obl.

kieberibürg.
Ungarn

Actien.
« n a l o - B a n !  . . . 
Kreditanstalt . . . 
D e p o s i te n b a n k . . , 
L sco m p le -A n sta lt  
F ran co  -  B a n l  .  . 
H a n d e ls b a n k . . . 
8ZalionaIBan! . . 
Oest. Bankgesells. 
U nion - B an k  . . . 
BereinSbank .  .  . 
BerkehrSbank. . .  , 
« ls ö ld - B a h n  .  .  . 
K arl Lndwigbabn , 
ftatf. E l i s . -B a h n  . 
jkais. F r. J o fefö b  . 
S t a a t s b a h n  . .  . . 
S ü d b a h n ....................

G eld  W are  

70 85! 70-95 
74 20 74 

105-75 106 --  
I12-60;11S-P0 
11725  11775 
129.50(130-—

SO-DOl 81-40 
82-20 82-60

,10 108-30 
#0 216-90
— 135*— 
- I 5 0 - — 
50: 82-75 
75 53-25
— 832--

90-80| 91-—

.  85  

. 1 2 3 '  

.Iffll' 

.1178

. 'lCO' 

. 374' 

.1 99

85-50 
■50 124 — 
75 222 — 
— 178-50 
— 1160-50 
50i275'50 
■75|100-—

Pfandbriefe.
A llg . öst. B o d .-C red it.

dto. in  33  g .................
N a t io n ,  ö . W .................
U n g. B o d .-E red itan st .

Prloritäta-Obl.
F ran z  J o se f« -B a b n  . 
O est. Rordwestbahn . 
S ieb en b ü rger  .  . . .
S l a a t S b a h n .................
E ü d b .-G c s .z u  500 F r .  

dto. S o n e

Lose.
Credit - L o s « .................
R u d e ls»  -  Lose . . . .

W ecbs. (3Mon.)

A u gSb.lO O fl. südd .W . 
Franks. IOC M a r k . . 
Lauiburg „ ,,
London 10  M d .  © t e i l .  
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Telegraphischer (Kursbericht
am 17. August

Papier-Rente 70 80 — Silber-Rente 74 25 — 1860er 
Staats-Anlchen 112 50 — Bankactien 931. — ffirebit 216G0 
-  London 111-45 — Silber 101-20, — it. f. MNnz. 
ucaten 5'26. — 20-Francs Stücke 8 92. — 100 Reichs­
mark 54-80.

Witterung.
L a i b a L ,  17. Auzusl. 

Fortwährend heiter, sehr heiß, schwacher SSO. ZBdt m t: 
morgens 6 Uhr +  151°, nacbmitttags 2 Uhr +  27-8» 0. 
(1874 +  17-60; 1873 +  28 0°6.) Barometer  74218 
Mm. DaS gestrige XageSmittel der Wärme +  201« um 
10° Über dem Normale.

Verstorbene.
D en  16. August .  Mathias Smrekar, Arbeiter in 

der Drahtfabrik, 31 I  , St. Petersvorstadt Nr. 82, Lun»
genphtyse.

Gedenktafel
über die am 20. August  1875 stattfindenden Sici* 

tationen.
3. Feilb., Stradiot'sche Real., Reverke, BG Adelsberr

— 3. Feilb., Likon'sche IHeoI., OberkvZana, Biö. AdelLberi
— 3. Feilb., Lnkezii'sLe Real., Oberkoäana, BG. Adelsberr
— 3. Feilb., Srebot'sLe Real., Obcrkosana, BG. Adelsberz.
— 2. Feilb,, Korosic'sche Real., üepente, BG. RadmaiiaS- 
dorf. — 2. Feilb., Fretnik"sche Real., Wippach, BW. Lip- 
pach. —  1. Feilb., Horvat'sche Real., Berereusdors, 8®. 

Möttling. — 1. Feilb., Sluga'sLe Real., Topolc, BG. Feistch.
— 1. Feilb., Tomsic'sche Real., Bac, BG. Feiftnz. — 
1. Feilb., Cerar'sche Real., Moraic, BG, Egg. — 1. geilt., 
Pabriffdbet Real., fiertina, BG. Egg. — 1. Feilb., Äm- 
Lic'schc Real., Radovic, BG. Möttliug. -  Reaff. 3. geilt. 
Lucek'sckier Real., Grafenbrunn, BG. Feistriz. — Seafi. 
3. Feilb. Kös'scher Real., Grafenbrunn, BG. Feistriz. — 
1. Feilb., Snte'sche Real., Mitterradenze, BG. Tscheroewbl.
— 1. Feilb., Hoievar'sche Real., Lipouc, BG. Tschemembl.

I n  einer Thonwaren-, Osen- oder Por- 
zellanwaren-Fabrik

sucht ein junger Mann, der bisher nur in derartigen Fa> 
briken conditionierte, in allen Comptoirarbeiten und Corre- 
spondenz firm, auch technisch praktisch ausgedildet ist, rat« 
bescheidene» Ansprüchen pr 1. oder 15. Oktober Srellmiz 
als Comptoirist oder Lagerist. Gefällige Offerte befördert 
die Expedition dieses Blattes. (530) 2—1

I n  der Herrengafse Nr. 215
ist für Michaeli d. I .  eine schöne, aus acht Zimmern x.

bestehende (516) 4

m r Wohnung
zu oermicteii Näberes daselbst im ersten Stock.

Welt*
UEHii »fff

Ausstellung

1873 Wien. .
(167) 75-69Frische Füllung

a u s  d e r

Ofner Räkoczy-Mineral-Bittersalz-Quelle.
hieHPR MinerulwitHHer, welche« im Laborato rium  der knuig l.  ungar. Univernitfit lfHowih durch  berühm te in- und aaslÄndi?^* 

Profesfloren cbemiuch genua n n te rn u ch t  wurde,

enthält an minoralisi-lMin Itcstuiidthoiloii

in  1 Pfund  ä $2  Loth oder 7680 w iener  U ran :

Das natürliche Ofner Räköczy-Mineral- 
Bittorwasser

w i r d  vo n  D r .  W a l l a .  P r in i i ira r/ . t  t u  8 t .  Kochue,  nud von Pf* 
F r e n r e l s z ,  o f u e r  S t a . l t -ubprphyh icD » ,  mit  g ao r  besondenn Er­

f o lg  n n g e w e m le t :
1. bei UnterleibHkrunkheiteu, nemlich Leber- u nd Mil ianscaop 

pungen , Ilflmorrhoidalleiden, S tu h lv e rb a l tu n g ;
8. bei  c b ro n iK v h e m  B ingen-  u n d  D a r m k a ta r r h ,  G e lb s u c h t ;
8. b e i  U r c u lu t io n n K t t i ru n g e n ,  Atl im ungelf  euch werden, namentäiil 

w e n n  n e lb e  L 'on g en tio n en  n a c h  vernchiedenen Organen de-

4.  bei G icht, um die Au f - und A bK onderungs-Th i t igke it  
h iem it d e n  Stoftweebnel zu h e s s b l e u n i g f n ;

R. be i  c h r o n i s c h e n  I lu u tauh iich lfcgen , leich te ren  u r a d e a  f* 

S k r o v h u Io h v  ;
6. bei f e t t ig e r  E n ta r tu n g  de* l l e n e n n ;
7. gvgen F ettaiiham m lung flbcrhanpt:
8.  b e i  E r k r a n k u n g e n  d e r  w e i b l i c h e n  Sexualorgane.

In A nbetracht, dun« dioHen au K g e x e ich n e te  M iu e r a lw a d d e r  w e g e n  Meinem u n ü b o r t r e fT l i c h e n  Hcichthumo »u ?obwekelLEk.
M u g n e i i ia  ( l i i t te r f ia lz )  bin h e u t e  a l le  i n -  u n d  a u s l i m l i n c l i n n  H it te rw üH eor  w e i t  u b o r t r i i r t ,  k a n n  «h e in e m  le idenden  ,nnd Diireuucaeu- 
d e n  P u b l i c u m  b^Mi.-n- u n d  gewiHw enhaf t  e m p f o h l e u  w e rd e n .

1  l i M i p I x I v p o t  D i e  B r u n n e n - V e r w a l t u n g

bei (Ipii Eigunthtimern Gebrüder Loser der IMköm-Qucllß
in B udapest und Trittst. bei Ofen.

IIuu|iliu«‘tlerlug(; für das Kroalund Uruin bei Herrn Peter Lussaik in cdJ
B o n f t  zu h a b e n  b e i  ,1.,u H e r r e n  : J o J i o b  S c h o b e r ,  m i o h a o l  H a a t n e r  u n d  P o h l  &  S u p p a n  in  L a i b a c h ; r r .  j 0 h a n U 
O a r l  S o h a u n l « :  in K r a i n b u r g :  F r a n z  P a n s o r  m  I to l fn iz  ; J u l .  P l a u t s  u n d  B a i i m b a o h ' h c h e  A p o th e k e  i 'g

B a n h e l m v  in ^ o t t e c h e e ; E n g .  M a y r  in  W ipp  teb , J .  K e n d o  in  KudolfMwerth  ; A d o l f  J a h n ,  A i i o i ß ^ ”

S ch w efe lK u u re  A l a g n e e i u ..........................

SchwefeleuureH N atron ........................

Schwefelnaures Kali ........................ ......

C loruatrium ................................................

KohlenRauren N a t r o n ..............................

K obleimaurei K a l k ....................................

Kinenoiyd und Thon e r d e ........................

K ie e e l s l l u r e ............................................... .....

F re ie  und ha lbgobundcne K ohleasauro
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